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Utttetft aituti0 & * f& t ilct & e

Reisebriefe .
Von Wilhelm Herbert .

Heimat , den 2 . Juli 1923 .
Lieber Otto !

3ch habe Deinen Eilbrief erhalten und bin sofort
mit einem Schlosser in Deine Wohnung gegangen .

Was Du da angestellt zu haben glaubst , ist aller -
Mgs , wenn ich mich recht erinnere , schon sehr'Wich einmal bei Jules Verne geschildert worden .
Dir selbst ist es aber nicht einmal annähernd ge -

zMen , Deine Angst und Dein Gedächtnis haben
M getäuscht . Ich habe im Wohnzimmer , im
T̂ laf,immer und in allen Nebenräumen nach -
ziehen . Nirgends brannte eine Glühbirne . Wenn
£ }* tatsächlich selbst nicht achtsam genug gewesen
Mest , die gesamte elektrische Leitung vor Deiner
^ ?? ise auszuschalten , so bat offenbar Dein ge -

„
'" enhastes Unterbewußtsein Dich bevormundet

und die Sache für Dich besorgt .
Ii* ' a^ ° ruhig weiter l Dir wächst keine unend -
'we Lichterrechnung an . Kein Kurzschluß und sonst
?Ms , bedroht Dich . Dagegen hat der Schlosser
'ur die Öffnung sämtlicher Türen und ein paar
Mei notwendig gewordene Ausbesserungen 39000
-" ark verlangt , die ich Dir auf Dein Konto setze .

Lebewohl ! Schlafe ruhig ! Zahle fröhlich !
Dein Ernst .

Innsbruck , den 4 . Juli 1923 .
Lieber Ernst !

•vJfä ) habe Deinen Brief erhalten und von den
' >000 Mark , mit denen Du mich belastet hast ,

^ ntnis genommen .
^ eruhigt hat mich Dein Schreiben nicht .

^Du sprichst von Wohn - und Schlafzimmer und
^Uen Nebenräumen . Hast Du denn auch daran
Macht , daß neben meinem Bett eine kleine un -
Mtbare Tapetentür ist, die in meinen Junggesellen -

führt , in dem ein paar Kognak - und Wein -
" aschen noch an schönere , bessere Zeiten erinnern .

sehe mich selbst bildmäßig genau , wie ich
Mt Minuten vor meiner Abreise da hinein ge -
Neimen bin , ausgeknipst und noch einen Schluck
Nkinak genommen habe . Es hat dann geläutet ,
-»-eine Nachbarin war es , die mich noch fragte ,
J * >>e meinen Ami , den ich ihr in Pflege gab , Punkt
^ oder Punkt 7Vi Uhr jeden Morgen auf die Straße
'Uhren solle .

Ich sagte ihr natürlich , Punkt 7 Uhr 20 Minuten ,
vL er das seit Jahren gewöhnt ist .
Darüber habe ich das Abknipsen in dem Taveten -

7°u>n vergessen — ich weiß es ganz sicher — es regt
? 'ch auf , wenn Du da von gewissenhaftem UMer -

^ uhtsein und ähnlichen Tollheiten sprichst.
. Also sei so gut , opfere in Gottes Namen noch

Nnial 30000 Mark , mit deren Hälfte ich eigentlich
.r 'j ) belasten sollte , und sieh in dem Tavetenraum
, ck,! Gib mir bald Antwort ! Meine Reiserichtung
eM Du ja .

besten Gruß ! Sei rasch und genau !
Dein Otto .

Heimat , den 7 . Juli 1923 .
Lieber Otto !

•. Deine Borwürfe haben mich einigermaßen ge -
M .ert . Es ist Deine Schuld , wenn ich nicht an
j^ 'Uen Nebenraum gedacht habe . Denn Du hast

mir schon lange Zeit nicht mehr durch ein Glas

Tragödie im Hause Bismarck.
gm 17 . September 1921 verstorbene Fürst

Mlivv zu Eulenburg und Herlefeld hat seine
Erinnerungen und Tagebuchaufzeichnungen , so -

| ~!t
e feine Briefe dem Tübinger Geschichtsvro -

n,ü»
0r Johannes Haller zur Sichtung und Her -

usgabe übergeben und dieser hat sich der Auf -
«ave anerkennenswerter Sorgfalt unter -
?oße„ , 5fe weitere Oeffentlichkeit einen Einblick

bas Innenleben eines einst viel genannten
'Sannes tun zu lassen, * ) Professor Haller ist

N o . auch als Ankläger der Politik des Fürsten
Zulow bekannt geworden . Die Erinnerungen
^ Ulenburgs zeichnen sich äußerlich von vielen
^ ucrscheinungen auf dem Memoirenmarkt der

„Mkriegszeit durch fesselnde , oft in das Reiz -
gehende Schilderungen aus . Kein Zweifel ,

M bat ein Mann die Feder geführt , dem das
Anreihen ebenso lag . wie das Beobachten und
^ rieben in der kleinen und großen Welt seiner
jW ! - Amüsant und flüssig fließt die Schilderung
ü « * ' von bissigen Bemerkungen gewürzt ,
7? ° gibt uns an vielen Stellen neue und
Melnde Einzelheiten , besonders über Bismarck .
Um Hause Bismarck ist Eulenburg durch seine
- ."Klange Freundschaft mit dem ältesten Sohne
Arbeit nahe getreten , an dem Familientische

er nach des Tages Last und Hitze ein beson -
n" s von f, cr Fürstin gern gesehener Gast . Die
« unst des Plauderns , die wir in seiner Feder
^ kennen , hat ihm die Salons auch der Großen
>« ner Zeit geöffnet und das wohl hauptsächlich ," oensalls mehr als andere Verdienste , hat ihm

Leben so interessant und inhaltsreich ge-
Met . Im übrigen aber gebt es Eulenburg
°vnlich mie dem Herrn von Eckardstein und
»« deren . Das Honignippen aus den Blüten -

^ >wen des Lebens hat ihm genügt . Ernsthafte
Arbeit und Vertiefung lagen ihm weniger , und

s . Ut es denn auch weniger Geschichte wie ein
^ wck Zeitgeschichte , das an dem Leser vorüber -
firT - Da dieser Band mit dem Jahre 1890
? " ek!t . so läßt bas die Möglichkeit zu . in den
n Aussicht gestellten weiteren Aufzeichnungen

Us hier Vermißte zu finden . Jedenfalls hat die

^ aufbahn Eulenburgs als Offizier . Beamter ,
ober Staatswürdenträger und vertrauter

'Neund des Kaisers ihn in aufsteigender Linie

^
Urch daz Leben geführt , begünstigt durch reichen

der sich durch Erbe und Heirat um em
stattliches vermehrte . Prof . Saller beuat selbst

vorschnellen Urteil über die Person und
tische Wirksamkeit Eulenburgs mit der Mah -

in? .! Erschienen im Verlag Gebrüder Paetel , Berlin
■f -}1 unter dem Titel „Aus 50 Jahren " . Die Erinne -

" ien gehen SIS zum Jahre 1SS0.

Wein oder ein Schlückchen Kognak im Gedächtnis
aufgefrischt .

Ich war heute wieder dort . Ich habe die ganze
Wohnung noch einmal durchgesehen . Dabei habe
ich allerdings bemerkt , daß ich neulich beim Fort -
gehen selbst vergaß , im Badezimmer die von mir
für den Schlosser angeknipste Leitung wieder ab -
zuknivsen . Du magst mich für diese Fahrlässigkeit
mit dem Strompreis für neun Tage beschweren .

In dem Tapetenraum brannte nichts . Ich habe
dreimal ausgeknipst , um mich zu überzeugen , daß
nichts gebrannt hat .

Der Schlosser kostete 40000 Mark . Wie Du es
damit halten willst , überlasse ich Dir .

Gruß !
Ernst .

Bozen , den 9 . Juli 1923 .
Ernst !

Also siehst , Du !
Ich verstehe Dich nicht . Dieser gereizte Ton ist

mir um so unbegreiflicher , da er neben dem Ge -
standnis einer großen Unachtsamkeit hergeht .

Wenn ich Dich jetzt nicht ersucht hätte , in dem
Tavetenraum nachzusehen , wäre das Licht im
Badezimmer durch Dein Verschulden — aus¬
schließlich durch Dein Verschulden — bis zu meiner
Rückkehr brennen geblieben .

Wer hastet mir dafür , daß Du jetzt nicht wieder
eins hast brennen lassen ? Du sagst, Du hast im
Tapetenraum dreimal aus - und dreimal abgeknipst
— kannst Du schwören , daß Du das dritte Mal
abgeknipst hast ?

Sicher kannst Du nicht schwören . Ich werde nicht
eher ruhig , bis Du nicht noch einmal nachgesehen
hast . Aber nein , wenn Du nachsiehst , werde ich
überhaupt nicht mehr ruhig . Sei so gut und schicke
umgebend unseren gemeinsamen Freund Max
hin , der verlässiger ist als Du und bessere Nerven hat I

Drahtantworte das Ergebnis !
Otto .

Heimat , den 11 . Juli 1923 .
Otto !

Ich schreibe . Draht zu teuer .
Max hat nachgesehen . Nichts , 50000 Mark

Schlosser .
Eben kommt Max noch einmal zu mir und äußert

Zweifel , ob er nicht doch das Licht , das er vor -
sichtigerweise in der Garderobe ausknpste , bat
brennen lassen .

Wir wollen jetzt Philipp hinschicken, der noch
keine Deiner elektrischen Funkenwahnbazillen ge¬
schluckt hat . Findet er nichts , so erhältst Du keine
Antwort . Findet er etwas , so erhältst Du auch
keine . Ich mag nicht mehr . Wegen Deiner ver -
maledeiten Glühbirnen bringe ich nicht noch schließ-

lich die ganze Stadt — mich als Führer voran —

ins Narrenhaus .
Schluß ein für allemal .

Ernst .

Kleines feuiUeton
Eine deutsche Erfindung für die Schiffahrt .

Soeben komnit die Ankündigung einer für die
Ozeanschiffahrt wichtigen Erfindung eines neuen ,
kraftsparenden Hilfssteuerruders . Diese Vorrich -

tung , „Flettner - Ruder " nach dem Erfinder
Anton Flettner benannt , ergibt eine Ersparnis

nung vor . erst jene weiteren Veröffentlichungen
abzuwarten .

Weitaus der interessanteste Teil des Buches ist
dem Verkehr mit dem Haufe Bismarck gewidmet ,
in dessen Kreis der junge Graf Eulenburg im
Jahre 1862 trat . Verwandtschaftliche Beziehun¬
gen durch den Onkel , der , mit Bismarck eng
befreundet , Minister des Inneren im Kabinett
Bismarck wurde , ebneten die Wege . Als dann
das Leben den Grafen vom Soldaten und Offi -
zier über den Studenten und Dr . juris in das
Auswärtige Amt führte , fand er dort Herbert
Bismarck , der seinem Vater als Legationssekre -
tär persönlich zugeteilt war , wieder vor . Das
war im Jahre 1877. Schnell waren die alten Fa -
milienbeziehnngen erneut befestigt und durch jene
Heiterkeit ergänzt , die dem Verfasser im Verkehr
durch treffendes Wort , durch luftige Darstellung
des Erlebens eigen war . In dem großen Lie -
bes - und Lebenskonflikt Herberts wurde Eulen -
bürg dessen Ratgeber und Freund , ein Verhält -
nis , das dann allerdings später , nach der Ent -
lassung Bismarcks , als Eulenburg sich offen an
die Seite des Kaisers , als „des Schwächeren in
diesem Kamps " stellte , in das Gegenteil um -
schlug . Bevor Graf Eulenburg in den Dienst
des Auswärtigen Amtes 1877 eintrat , hatte er
eine sorgfältige Ausbildung und Erziehung ge-
nossen . Der Ausbruch des Krieges 1866, der ihn
auf dem Vitztumschen Gymnasium in Dresden
findet , veranlaßt ihn zum Eintritt in das Regt -
ment der „Garde du CorpS "

, er wird Offizier ,
ohne noch tätigen Anteil am Kriege zu nehmen ,
holt sein Abiturium " ach .studiert in Leipzig und
Straßburg und durchtrottet , nachdem er sich
1870 das Eiserne Kreuz erworben , den Orient .
1878 absolviert er das Referendarexamen , besteht
den voctor juris magna cum laude , perlobt sich
Mit der einzigen Tochter des Gouverneurs von
Stockholm , einer Gräfin Sandels , und findet sich
in diesen Jahren mit dem geistvollen Verfasser
der „Renaissance "

, dem Grafen Arthur Gobi -
neau . der damals französischer Gesandter in
Schweden war . Nack kurzer Tätigkeit im Ge -
sandtschastsdienst besteht er das diplomatische
Examen so gnt . daß er vom mündlichen befreit
wird und geht nnn als dritter Sekretär an die
Gesandtschaft in Paris . Eulenburg trat somit
in den Dienst der Politik und verstieß damit
selbst gegen das Rezept , das er im Hinblick auf
Bismarcks verfehlte politische Aktionen — den
Kulturkampf und den Arnimvrozeß — empfahl .
„Politik ist ein ungesundes geistiges Wesen , an -
gefüllt mit giftigen Bakterien , die Freundschaft
zerfressen , verwandtschaftliche Bande lösen und
behaglichen menschlichen Verkehr zu Ausbrüchen
geistiger Störung wandeln . Das einzige wirk -
iame Mittel dagegen ist die Enthaltsamkeit .

"

von 95 bis 97 Prozent der jetzt benötigten Kraft
zmn Betriebe des gewöhnlichen Steuerruders .
Nach Darlegung des Erfinders beseitigt sein Hilfs -
rüder die Notwendigkeit einer besonderen Dampf -
oder elektrischen Maschine am Schiffsbord für die
Handhabung des Hauptsteuer - Apparats , zu dessen
Bedienung außerdem eine besondere Mannschaft
erforderlich ist. Das „Flettner -Ruder " ist in das
Hauvtruder eingebaut und wird von der Steuer -
brücke aus mit der Hand gelenkt . Sobald es auf
eine bestimmte Lage eingestellt ist, dient die Wasser -
kraft als Hebel , um das Hauvtruder automatisch
in die gleiche Stellung zu bringen . Die neue Er -
findung kommt in Anwendung auf dem Dampfer
„Odenwald " der Hamburg - Amerika - Linie , einem
neuen Kraftmotor - Schiff von 8098 Tonnen Raum -
gehalt , im Zusammenhang mit dem Anschutz-
KreiselSelbststeucr - Kompaß , der zu seinem Betriebe
einen Motor von nur einer halben Pferdekraft
bedarf .

Kirchen in amerikanischen Hotels . Das ist M«
letzte Neuerung , die die Hotelbeisitzer ihren Gä -

sten zu bieten haben . Die Hotels BAtmore ,
Eommc »dore un >d Belmout in Nenyork halben die
Awregiuttg zu diesem neuen .Fvmwrt " qe^ eben ,
der öiesesmal nicht bem Levbe , sondern der Seele
gilt , und bauen jetzt Kapellen in ihre Paläste ein ,
deren jede ein gemaltes Fenster enthält , um den
Charakter des Ortes zu betonen . Ferner wird
ein Altar errichtet , KirchenMWe werden ausge -

stellt und auch angemessene Befrachten « wirb
installiert . Die Kapellen werben Ta « und Nacht
geöffnet und Angchörisen aller christlichen Re -
liigionSgemeiwschasten unter den Hotelgästen zu -

gän .glich sein .

Zeitgemätzer Humor.
Verhältnisrechnnng . Kuhnert besitzt zwei vor -

zügliche goldene Taschenuhren . Da er an einer
genug zu haben glaubt , und auch noch ein an -
derer Grund hinzukam , begab er sich zu einem
gewissen Zaubinger . Der hatte nämlich in der
Zeitung angezeigt , daß er bis zu zwei Millionen
Mark für eine goldene Herrenuhr bezahle .

Zaubinger sah Kuhnerts überflüssige Uhr an -
„Na , ich werd ' Ihnen zweihunöerttausend Mark
geben ".

Kuhnert war empört . „Was , bloß zweihun -
derttausend Mark ? Na , dann möchte ich die Uhr
sehen , für die Sie zwei Millionen bezahlen ?"

Da geriet Zaubinger in einen außerhalb sei -
ner Absichten liegenden grossen Eifer . „Nanu ,
warum soll ich nicht so viel bezahlen ? Es gibt
doch tatsächlich Uhren , die jetzt vier bis fünf
Millionen wert sind ."

Schlechte Konjunktur . Doktor Specht , der Der -
matologe , hat zur Aufbesserung feiner Finanzen
ein Haarwuchsmittel erfunden , das aber wirklich
was taugen soll . Er wendet sich an Krumm &
Komp . , bie eine chemisch« Fabrik haben , und bie -
tet ihnen das Zeug an .

Aber Krumm & Komp . haben keine rechte
Lust . „Nee , Herr Doktor , Haarwuchsmittel gehn
jetzt lange nicht mehr so gut wie früher , — bei
den Preisen sür 's Haarschneiden !"

Verjüngt . — „Ah , Herr Stibbe , — wir haben
uns aber lange nicht gesehen ! Aber gut sehn
Sie aus , fabelhaft frisch , — gradezu verjüngt .

"

Die oben erwähnte Tragödie Herbert Bis -
marcks bildet zugleich im Leben seines Vaters
wohl die größte katastrophenartige Erregung , die
jemals den Kanzler erfaßte . Eulenburg bezeich -
net Herbert mit seiner Mutter als die — vom
rein menschlichen Standpunkt betrachtet — einzig
sympathischen Mitglieder des Bismarckschen Fa -
milienkreises .

Es war zu Anfang der 80er Jahre , als Her -
bert Bismarck sich mit seiner ganzen Leidenschaft
in die bildschöne , kluge und hochgebildete Für -
stin Elisabeth Carolath geborene Fürstin Satz -
seldt -Trachenberg verliebte . Die Ehe der Für »
stin mit dem Fürsten Carolath -Beuthen war , auf
ungleicher geistiger Basis gegründet , eine höchst
unglückliche , eine Trennung schien der einzig
mögliche Ausweg zu sein . Hier aber türmten
sich dem Kanzlersohn unerwartete und unüber -
windliche Hinbernisse entgegen . War für den
Fürsten der Gedanke schon peinlich , seinen älte -
sten Sohn , an dem er mit einer abgöttischen
Liebe hing , an der Seite einer geschiedenen Frau
sehen zu sollen , gesellte sich zu diesen Bedenken
noch die der katholischen Religion , der die Für -
stin angehörte , so fiel doch vor allem auf das
schwerste ins Gewicht , daß die Fürstin durch ihre
Schwester mit dem Hause der Freiherrn von Lo«
verwandt war . von dem ein Mitglied im Kultur -
kämpf der grimmigste Feind Bismarcks gewesen ,
und daß sie schließlich mit dem Hausminister
von Schleinitz verwandt war , dessen Gattin zu
den bestgehaßten Persönlichkeiten des Hauses
Bismarck gehörte . Das war zu viel , und
nimmermehr dachte der Fürst daran , seinem bald
30jährigen Sohn die Zustimmung zu einer sol -
chen Heirat zu geben . So beginnen denn die
Seelenkämpfe , in die uns der Briefwechsel zwi -
schen Herbert Bismarck und Eulenburg Einblick
gewinnen läßt . Die Fürstin war mittlerweile
nach Venedig übergesiedelt und dorthin lenkten
sich nun die Gedanken und Blicke der unmittel -
bar Beteiligten . Die unendlich selbstbewußte
und stolze Frau hing ihrerseits mit der ganzen
Glut ihres Herzens an dem ältesten Sproß der
Bismarcks , Ehrgeiz und der Gedanke , eine Tra -
gerin dieses Namens zu werden , mögen dabei
keine geringe Rolle gespielt haben . Der fürst -
lickie Vater seinerseits ließ alle Gegenminen
springen . Er war fest entschlossen , die ihm zur
Verfügung stehenden Machtmittel zur Verbinde -
rung der Heirat rücksichtslos zur Anwendung zu
bringen . Da Herbert dauernd mit dem Gedan -
ken spielte , nach Venedig zu reisen , um sich zu
erklären , so drohte der Fürst , er werde sich in
diesem Falle ebenfalls dorthin begeben und durch
einen Auftritt mit der Fürstin Herbert und
diese der Lächerlichkeit der Welt preisgeben .
Zahlreiche Detektivs standen zur Ueber -

— „Sla , und ob ich mich verjüngt habe ! Ich
rauche jetzt sogar wieder Kartoffelkraut wie als
Knabe .

"
Variante . — „Schlimme Zeiten — bie Ban -

kiers geben keinen Kredit mehr .
"

— „Ja , ja — jetzt muß sich jeder nach seiner
Deckung strecken .

"
(Aus Mggdfs . „Guckkasten " .) '

0 Wohnungsamt !
(Aus Briefen an Berliner Wohnungsämter .)
An einer ordentlichen Schlafgelegenheit ist

ganz ausgeschlossen , denn einer muß auf dem
Fußboben schlafen , sowohl in sittlicher sowie vom
gesundheitlichen Standpunkt tief gefährlich . Un¬
ter oben genannten Verhältnissen ist ein Fami -
lienleben tief bedauerlich . In einigen Wochen
sieht meine Frau ihre Niederkunft entgegen ,
sowie meine alte mittellose Schwiegermutter .

*
Dieses Zimmer ist nicht nur gesundheitSschäd -

lich, sondern eS untergräbt auch die gute Sitte
meines 8 jährigen Jungen .

*
Ich bin seit K . Monate verheiratet und meine

Frau ist in anderen Umständen , ich frage hier -
mit das Wohnungsamt : muß das so sein ? Ich
schlafe mit meiner Frau und drei erwachsenen
Kindern in ein Zimmer , wo sie allerhand sehen ,
waS sie nicht sehen sollen .

*
Besonders der Umstand , daß meine Schmie -

germntter gestorben ist, erheischt dringende Ab -
Hilfe ( bei der Schwiegermutter war das Kind
untergebracht ) .

*
Ich und meine Frau sind zusammen 12 Per «

sonen .
*

Ich werbe den Schnupfen nebst meiner Fra »
nicht mehr los .

*
Diese Wohnung ist erstens gesundheitswieder -

lich und zweitens wegen dieser großen Haushal «
tung auch sittlich nicht maßgebend .

*
Selbiger Herr bewohnt in Köln zwei Zimmer

nebst Frau und kann selbige freigeben .
*

Direkt unter meiner Wohnung züchtigt ein «
Frau drei Schweine , '

*

Ich habe Rheumatismus und ein Kind von
4 Jahren , dieses ist auf die Feuchtigkeit zurück -
zuführen .

Ich habe eine Tochter unb zwei SvHne , und
wir sind alle so beschränkt , batz wir nur »wei
Betten ausstellen können . In dem einen schlafen
die Jungens , in dem anderen ich mit meiner
sechzehnjährigen Tochter , was allein schon gegen
das Zuchthaus ist.

ch
Der Abort in diesem Hause ist baufällig . Wenn

ich mir auf ihn setze, bin ich mit Lebensgefahr
gebunden .

wachung bereit . Zu dieser einen Drohung ge -
sellte der Vater bie anbere . Bekanntlich war
Fürst Bismarck selbst der Begründer der großen
Majorate — ein Federstrich genügte ihm . um
den gesamten Besitz dem zweiten Sohne Bill zu -
zuwenden , wodurch Herberts materielle Zukunft
auf das schwerste getroffen worden wäre . Diese
Daumenschraube war umso lästiger , als die Für¬
stin gewohnt war . sich in ihrer Lebenshaltung
keinerlei Beschränkungen aufzuerlegen . Hier
war also völliger Bruch zwischen Vater und
Sohn zu erwarten . Darüber hinaus mußte mit
schweren körperlichen Krisen des Fürsten gerech -
net werden , hatte dieser doch Herbert erklärt ,
daß ihm an dem ganzen Deutschen
Reich nichts gelegen f « i , wenn diese
furchtbare Frage sich nicht zu seiner Zufrieden -
heit löse . So geschah denn bas Unvermeidliche .
Herbert fügte sich in den väterlichen Willen , nach -
dem Eulenburg ihn eindringlichst auf die Pslich -
ten gegen den Vater und bie Notwendigkeit hin -
gewiesen hatte , dem Vaterlande das Opfer der
Entsagung zu bringen , um den Kanzler diesem
zu erhalten . Es war die Zerstörung des größ -
ten Glücksgedankens des Sohnes , der dadurch
nicht nur in unüberwindliche Selbstvorwürfe ,
sondern auch in Pessimismus und tiefste Men -
schenverachtung getrieben wurde . Wenn der alte
Bismarck zu seinem Sohn gesagt hatte : „ Was ist
mir Deutschland , wenn du mir das antust "

, so
war es dieser , der dem Vaterland das größere
Anrecht zugestanden , um diesem das Vlutopfer
seines Herzens zu bringen .

Soweit der rein menschliche Vorgang . Aber
auch geschichtlich sollte derselbe in seiner Aus -
Wirkung von Bedeutung werden .

Als in den letzten Jahren seiner Amtsführung
der alte Fürst immer seltener in Berlin weilte ,
ja seine Eigenarten zu einer fast ständigen Ab -
wesentheit von Berlin führten , da war es Her -
bert Bismarck , der ihn vertrat und dessen Selbst -
bewußtsein mit der wachsenden Selbständigkeit
zunahm . Dieses Selbstbewußtsein , verschärft
durch jene Folgeerscheinungen der Zerstörung
seines Lebensglücks . war eS denn auch , daS , ohne
das Korrektiv der feinen Seiten des univerfel -
len väterlichen Geistes zu haben , sich zu Formen
im höchsten Grabe verletzender Gegensätze stei -
gerte . Herbert selbst sab das nicht und das
wurde auch insofern verhängnisvoll , als bei dem
Temperament und der Natur des jugendlichen
Kaisers der häufige , ja andauernde Berkehr mit
dem verantwortlichen Leiter der großen Politik
selbst eine zwingende Notwendigkeit gewesen
wäre , wollte man nicht Gegensätzen zutreiben ,
die zu den Ereignissen führten , die heute der Ge -
schichte angehören unb in Bismarcks Entlassung
gipfelten . —r .
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teil i>es WuchergeriAs Karlsruhe :

Aron Weikma « n. Kaufmann in Karlsruhe ,MendelSsohnvIaL Nr , S, wurde am 6. Juli 1923
wegen Preistreiberei zu einer Geldstrafe von
ISO00« Mark verurteilt .

Badisch« Staatsanwalts «,ast,

Mgerausschutzversammlung.
Ich berufe die Mitglieder de ? BllrgerauSfchusseS

zu einer öffentlichen Versammlung aus
Montag , de« 30. In « 1923. nachmittags 4 Uhr' n den großen RawauSfaal .

Tagesordnung :
1. Einfübrung fremdsprachlichen Unterrichts ander Volksschule IStr . 4SI .
2. Gemcindcvora » schlag für das Rechnungslahr

neuerungöfonds <Nr - 47t .
5. Gemeindezuschlag zur GrunderwerbSsteuer

(Nr . Zl ) .
Karlsruhe , den 21. Juli 1923.

Ter Oberbürgermeister .

Mise fiic matten ? tele Butan
ad Montag , den 23. Juli 1923.

80 Gramm Wasserweck
250 Gramm Aeihbrot .
400 Gramm Halbw
S00 Gramm Kornbrot
Salzweck, Brezel usw.

Jl 2400.-Jt 7200.-
M 8200.-
Jl 9300.-
Jl 1200.-

Freie Bäcker -Innung Karlsruhe .

Aktiva .
Kasse , fremde Geldsorten , Zlnsscheine und

Guthaben bei Noten - und Abrechnungs -
Banken

Wechsel - und unverzinsliche Sohatzan -
weisungen

Nnstroguthaben bei Banken und Bank -
Firmen

Reports u . Lombards gegen börsengängige
Wertpapiere

Vorschüsse auf Waren und Warenverschif¬
fungen

Eigene Wertpapiere
Konsortialbeteuigungen
Dagernde Beteiligung , bei Banken u . Bank-

Armen (einschTieülich Mark 5 000 000. —
Dotation der Mannheimer Bank ) . . .

Dauernde Beteiligungen bei anderen Unter¬
nehmungen

Debitoren in laufender Rechnung :
a) gedeckte
b) ungedeckte

Aval- und Bttrgschafts -
debitoren M. 6153977428

B&nkgebände
Sonstige Immobilien

Passiva .
Aktienkapital
Gesetzliche Reserve
Außerordentliche Reserve
Kreditoren
Akzepte und Schecks
Aval- und Bttrgschafts -

verpilichtungen . > . . M. 6153977 428
Noch nicht eingelöste Dividenden . . . .
Reingewinn

264 564957
417 497 519
168164333

15000000

1302696

5 733 582 720
9 127182 891

28 414610
42 862 957

46 864 015 288

M.
240 000 000
50089965
22 000 000

44 867 434 945
274 493 140

445 828
1409561 410

46 864 015 288

Geschäfts -Verlegung .
Mache meine werte Kundschaft darauf aufmerksam, daß ich meine

Goldschmlede - ^erkstfittß
von Kaiserstraße 179 nach

Herrenstraße 8
verlegt habe .

Achtungsvoll

Richard Groutars
Goldschmiedemeister.

Gewinn - und Verlust -Rechnung
vom 31 . Dezember 1922.

E . F. Größtes Lager am Platze
Die

Haus - Uhr -Zentrale
finden Sie bei mir.

LenzKirch , Furtwängler , Dufa (Deutsche Uhrenfabrik A - G.)
Junghans , Villingen (Original - Qualitäten)

Von den billigsten bis zu den feinsten Prunkstücken .
Ständig mehrere Dutzend im Anrollen . Täglicher Ausgang ,

Ferner in obigen Qualitäten :

Mod . Zimmeruhren , Tischuhren , Kaminuhren,
Küchenuhren , KucKucKsuhren , Bürouhren,
= WecKeruhren für Reise und Tisch = =

Taschen -Uhren
Schweizer , deutsche und eigene Marken

Armbanduhren Ii Gold , Silber, lolla , Iii Dm t . Herten
Nicht zu übertreffende Auswahl in

Juwelen , Gold - und Silberwaren
von einfach bis fein , in allen Abteilungen .

Soll . M.
2 072 517 975

302 256 331
1409 551 410
3784 325 716

M.
1000 000

1938 005 753
370 868 518
385 416 234

1089 035211
3 784325 716

Die Generalversammlung vom 17 . Juli d . J . beschloö
folgende Gewinnverteilung :
200 Iq Dividende M.
Zuweisung an die Reserve
Zuweisung an den Dispositionsfonds der

Peneionskasae
Gewinnanteile des Aufsichtsrats und der

standigen Kommission
Vortrag auf neue Rechnung

Handlungs Unkosten
Steuern > .
Reingewinn

Haben .
Vortrag von 1921
Wechsel und Zinsen
Wertpapiere u. Konsortialbeteiligungen
Zinsscheine und Sorten
Provisionen

480 000 000
819 000 000

50 000 000

69 551 410
1000 000

, 1 409 551410

| Vier große Lager - |
nnd Ausstellungs¬

räume,
zwei eigene
Werkstätten.

Täglich mehrere
hundert Uhren in

öang nnd
Regulage.

scheine für das Jahr 1922 gelangen mii 200 °/n (M. 1200 .—
für die Aktie von M. 600.—, M. 2000 . — rar die von
M. 1000 .— , M. 2400.— filr die von M. 1200. —) zur Aus-
/.ahlung .

Zur
nächsten

Kurvenftra !

Fahrnisversteigerung .
Dienstag , den 24 . Juli , nachmittags 2Va Uf; i ,

Ttorffoinornnn werden Möbel u.
Verweigerung sad , c »
venstrabe li > (Wirtschaft) angenommen .

fioSth Veeid . OeslenIl . Lerstetgerer ,
Goetbestrahe 18. - Tel . 2725

i +' tij )HUHviii .»iCUlUtltl ,Schuhe, Hüte , Mühen . 1 Handkoffer . 1 Nähmaschine,Vucher , Wäsche , Schirme , Tvazierstöcke, ferner
Schreinerwerkzeuge aller Art , svw . aNcrleiHauörat .

Boegler . OrtSrichter-Vorsitzender.

Fährnis -Versteigerung .
Mittwoch , den SS . Juli , nachmittags 2Hi Uhr.Augartctistrasic 50 lll \ 1 Sertiko , 1 Auszugtisch,1 al^ gertchtetes Bett , 2 Schränke . 2 Bettstellen .1 Nachttisch , Tische . Stühle , Bilder , Svieael . iRegu -

lator .̂ lKüchenschrank , 1 - /» - . Z " .
und Küchengeschirr,sonstiger Hausrat .

>crd , 1 Gasherd , Koch'
rrciikleider , sowie allerlei

Boegler , OrtSrichter- Borsitzender.

Sonnt »L, den 22 . Juli , vormittags 11—12 Uhrt
Freikonzert . Schülerkapelle . Nachmittags 1i-A —6 Uhr : Konzert -
Harmoniekapelle . Abends 8 — 101/« Uhr : Aus Anlaß des Verbandsjubi¬
läums des Süddeutschen Fußballvcrbandes : Konzert . Feuerwehrkapeile .

Bengalische Beleuchtung des Sees und der Anlagen .
Beim städtischen Wa-

senmeister, Schlachthaus,
stratze 17 . besindcn sich
herrenlos : 1 Pinscher-
welve, weibl . , 1 Sviber ,

3 Schäserhunde , ml .,
2 Schnauzer , männl . und
iv . Nicht innerhalb drei
Tagen vom Eigentümer
abgeholte Tiere werden
getötet bezw , versteigert.Städt xchlacht - «nd

lehhosamt .

Städt. Konzerthaus.
Leitung : Direktor Adalbert Steffter.

Heute Sonntag , den 22 . Juli , abends 7>/s Uhr
Die lustige Witwe

Valencienne . . Lotte Lange-Bake a. G,Rosillon . . . . Viktor Felix a . G.

Paßbilder
| werden sofort geliefert I

Photo gv . A .telier jj
jB embrandt

Karl -Friedrichstr . 32.

Schöne volle Körperformen
durch unsere orientalischen
Kraftpillen . (Für Damen her¬
vorragend schöne Büste).
Preisgekrönt mit golde¬
nen Medaillen u . Ehren¬
diplomen , in 6—8 Wochen
30 Pfd . Zunahme . Garantiert
unschädlich ! Aerztich emp¬
fohlen. Streng reell !

Viele Dankschreiben !
Preis Packung 100 Stück
Mk. 9600.— frbl . Porto extra .
(Postanweisung oder Nach¬
nahme .) D . Fr . Steiner ,
S Co ., G . m . v H . Berlin
W 30/248 , Eisenacherstr . 16.
Auch zu haben in Karlsruhe ,
Hilda -Apotheke , Karlstr . 66 ..

I i Sotnmecfpcoffen ! i
Ein einfaches wunder¬

bares Mittel teile gern
jedem kostenlos mit .

Frau M Poloni ,
Hannover O 77 , Schließfach 106.

Zn 30 Mnulen
Zhr Pabbild

nur im Phot . Atelier .
Kaiser ». 6V. Etna .Adlerst .

Zen t raiheiz un g
E. SCHMIDT 6 KONS.

Ing ., Hebelstraßc 3

Ofenfertiaes

sowie ein größer . Posten
Bauholz

und
Llttl - !l.hMnWi!eli
aller Klassen hat lausend
abzugeben

Sa. Stefan Sebeifen
Holzhandlung ,

Karlsr .- « eier,i,eim .
Areitcstr . 37. Tel . 4819.

Rbonnenten
kauft bei Inserenten dcS
Karlsruher Taablatto

borgen Montag , den 23 . Juli , abends 7 1/« Uhr
Die Försterchristel

gleichzeitig auch für Mitglieder der Volksbühne v 4.

Dienstag , den 24 . Juli , abends 7' /s Uhr
Die lustige Witwe .

NicölflfliHunzen
Schwaben

tötet
restlos

tötet
restlos ttacM

Vetter , Zirkel 15, Fischer , Karlstraße 74 , Berthold -
Apotheke . Rintheimerstr . I , Löwen -Apotheke . Kaiser¬
straße 72, Walz , Kurvenstraße 17, Dehn Nachf ., Zähringer¬
straße 55, Lang , Kaiserstr . 24, Adler -Apotheke , Schützen¬
straße 21, Baum , Werderstr . 27, Eger Nachf . , Schelf
str . 12, Sonnen -Apotheke , Beiertheim , Oebhardstraße 35,*i,Kömerstr .26 , B6B,Nelkenstr . l,Lösch , Herrenstr .35-Lösch ,

Iii Dr. DiWfys Sprechstunde .
(Aufheben !) (Fortsetzung folgt .)

Ein Hühnerauge . Verehrtester , müssen Sie sich als
eine mehr oder weniger dicke Hornplatte vorstellen , die
mit einem kurzen , spitzen 8tifte aur Ihre Zehe befestigt
ist . Also ungefähr wie ein Reißbrettstift . Es nützt nichts ,
die Hornplatte zu entfernen , nein , auch der Stift muß
heraus , und das erreichen Sie am besten mit dem in
vielen Millionen Fällen bewährten Kukirol . Den *volkß'
tümlichen Sprach „Hühneraugen klein und groß , wirst
durch Kukirol Du los "' kennen Sie wohl schon . Am
besten ist es , Sie kaufen sich jetzt gleich in der nächsten
größeren Apotheke oder Drogerie eine Schachtel Kukirol
und ein Paket Kukirol -Fußbad . Beide Sachen sind spott¬
billig . Morgen früh machen Sie ein Kukirol -Fuöbad .
trocknen Ihre Füße gut ab , und dann legen Sie ein
Stückchen von dem Kukirol -Pflaster auf . Wenn Sie kurz
darauf zur Arbeit gehen , so werden Sie schon keinen
Schmerz mehr verspüren . Das Kukirol -Fußbad empfebl®
ich Ihnen besonders , denn es reinigt die Füße nicht nur .
nein , es beseitigt auch den lästigen Schweißgeruch , wo¬
durch Sie viele Strümpfe sparen . Außerdem verhütet e«
Wundlaufen und Brennen der Füße . Für Jeden , der viel
geht und steht , ist dieses Präparat unerläßlich . — Lassen
Sie sich einmal die interessante Broschüre , ,Die rich¬
tige Fußpflege 1' kommen . Die Zusendung erfolgt grati ®

und portofrei durch die

Kukirol - Fabrik GroB-Salze 425 bei Magdeburg
Lassen Sie sich niemals etwas anderes als „auch eeof

gut '4 aufreden , sondern gehen Sie , wenn ein Geschäft di0
millionenfach bewährten Kukirol -Fabrikate nicht führt ,
in das nächste . Die kleine Mühe lohnt sich bestimmt .

Die f alkner auf Cindenböbe
Roman von Reinhold Ortmann .

(78) (Nachdruck verboten .)

Erich machte ein paar Schritte durch das
Zimmer .

„Du hast mich völlig auS bem Geleise gewor -
sen . Ich weih kaum noch , wohin ich das Fahr -
zeug nun eigentlich steuern soll .

"
Erika stand aus u . kam ein wen !» näher ans ihn

zu . Der liebenswürdige , beinahe heitere Aus -
druck ihres Gesichts machte sie sehr anmutig .

„Du wirst es schon aus den rechten Weg lenken .
Darum ist mir nicht mehr bange .

"

»Ich fürchte , deine Meinung von mir ist bes-
ser , als ich 's verdiene .

"

„Nein . Ich war immer überzeugt , daß du
gegen niemand mit Bewußtsein ungerecht sein
kannst ."

„Und doch hast du mir 's eben zum Vorwurf
gemacht .

"
„Auch da bist du es sicherlich nicht mit Bewußt -

sein gewesen . Aber nun ist es wohl Zeit , daß ich
gehe ."

„Ja . geh . — Ich bin 's zu wenig gewöhnt , vor
einem andern eine klägliche Rolle zu spielen , aus
der ich mir nicht herauszuhelfen weiß . Ich
brauche Zeit , um mit alledem fertig zu werden .

"
Wieder reichten sie sich die Hände , und wieder

hielt er die ihre lange mit festem Druck umschlos -
sen . Es sah aus , als ob er noch etwas sagen
wollte . Aber er sprach es dann doch nicht aus
und geleitete sie stumm bis an den Anfang der
Treppe .

Wer jetzt zufällig in Bernhard Falkners Ar -
beitszimmer getreten wäre , der hätte notwendig
den Eindruck gewinnen müssen , daß die beiden
alten Herren im heftigsten Unfrieden aneinander

geraten seien . Sie hatten beide gerötete Wangen
und in Erregung glänzende Augen . Dröhnend
prallte Falkners tiefer Baß gegen die hellere ,aber schneidend scharfe Stimme des Justizrats ,
der mit seinem runden , frischen Gesicht eher
einem pensionierten Oberst als einem Rechts -
anwalt ähnlich sah . Und die scharfe Stimme be -
hielt zunächst die Oberhand .

„Du magst sagen was du willst , Falkner : es
bleibt doch eine sinnlose Marotte . Ud ich biete
nicht die Hand dazu . Unter keinen Umständen !
Ich habe dir gestern erklärt , und ich erkläre dir
heute und morgen : du hast überhaupt keinen
vernünftigen Anlaß , mit deinen 5kindern unzu -
frieden zu sein .

"
„Erlaube — das muß ich doch wohl besser

wissen "
, wollte sich der metallische Baß wieder

auflehnen . Aber diesmal kam er nicht weit :
denn der Justizrat machte jene gebieterische Geste ,
die im Gerichtssaal noch nie ihren Eindruck ver -
fehlt hatte .

„Wenn du gestattest : jetzt spreche ich . Man
wird gegen deine Rechthaberei doch auch einmal
zu Wort kommen .

'' iirseii . Dagegen , baß du dein
Hans zu einer Zufluchtsstätte sür erholungs -
bedürftige Kinder bestimmt hast , ist nichts ein -
zuwenden . Und wenn du die Stiftung mit einem
angemessenen Betriebskapital , sagen wir : hun -
derttausend Mark , ausstatten willst , so bedeutet
das bei deinen Vermögensverhältnissen eine
Freigebigkeit , mit der auch deine Kinder gern
einverstanden sein können . Aber das andere ist
Unsinn . Ein Nichtsnutz , dem der Besitz eines
mittleren Vermögens notwendig zum Verderben
werden müßte , ist keines von den dreien . Dein
Aeltester hat gegen deinen Willen geheiratet und
ist als Künstler bisher vielleicht nicht die Wege
gegangen , die er hätte gehen sollen . Aber das
eine wie das andere macht ihn nicht unwürdig ,
dich zu beerben . Seine Frau ist überdies tot ,
und er hat noch ein langes Leben vor sich . Daß

er sich wieder zurecht findet , ist so gut wie sicher .
Darin , daß dies Haus nicht der rechte Ausgangs -
punkt dafür sein würde , stimme ich dir zu . Je
eher er hier herauskommt , desto besser wird es
für ihn sein . Hier haben ihn die Ereignisse über -
wältigt , und er braucht eine andere Umgebung ,
um die bösen Eindrücke los zu werden . Laß ihn
sein Zelt in irgend einer Großstadt aufschlagen :
dann tastet er sich nach und nach schon wieder auf
den richtigen Weg .

"
„Woher nimmst du die Zuversicht , Bennewitz ?

Ich kann ihn nicht ansehen , ohne an seiner Zu -
kuuft zu verzweifeln .

"

„Weil du ihn eben mit den Augen des Vaters
ansiehst , nicht mit denen eines Menschenkenners .
Wer noch künstlerische Ideale hat , der bricht nicht
mit dreißig Jahren unter dem ersten schweren
Schicksalsschlag zusammen . Schick ihn meinet -
wegen nach Berlin . Ich nehme es auf mich , ihn
in heilsame Gesellschaft zu bringen . — Und deine
Tochter ? An der ist nun schon gar nichts aus -
zusetzen . Daß sie , als sie flügge war , ihren ersten
Flug in die Welt auf eigene Hand unternom -
men hat und sich dabei ein bißchen verflogen
haben mag , bedeutet weiter nichts als eine nütz -
liche Erfahrung . Danke dem Himmel , daß sie
nicht mit zerbrochenen Schwingen heimgekehrt
ist , sondern höchstens ein paar Federchen ver -
loren hat , die rasch genug nachwachsen werden .
Womit auch immer sie draußen in Berührung
gekommen sein mag , bis zu ihrem inneren Men -
schen ist es nicht gedrungen . Den hat sie sauber
und unversehrt wieder mitaebracht . Und nicht
ebenso lieb solltest du sie haben wie früher , son -
dern doppelt so lieb , sofern du nicht über deiner
Politik zu einem ganz verhärteten und ver -
knöcherten Philister geworden bist . Was ich dir
vorläufig noch nicht zutraue .

"
Bernhard Falkner , der sich jetzt schon wieder

frei und ohne Anstrengung im Zimmer bewegen
konnte , ging an seinen Bücherschrank und machte

sich mit einem Bande zu schaffen , ohne zu mer -
ken , daß er ihn verkehrt in die Hand genommen
hatte .

„Jetzt bin ich bloß noch neugierig "
, sagte er

mit plötzlich erheuchelter Gleichgültigkeit , „welche
Grobheiten ich zu hören bekomme , wenn du auch
den dritten zu verteidigen anfängst .

"
„Grobheiten , mein lieber Falkner , ist das

schönste und heiligste Vorrecht der Freundschaft -
Ohne sie würde sich ja die Freundschaft in nichts
von aller sonstigen menschlichen Verlogenheit
unterscheiden . Daß wir beide dessen immer ei«'
gedenk geblieben sind , hat uns ja nun schon glück-
ltch durch dreißig und etliche Jahre zusammen '
gehalten .

"
„Die Vorrede ist vielversprechend . Aber laß

dir 's gesagt sein , mein lieber Bennewitz : mit der
Grobheit allein ist es nicht getan ."

„Nein , sie hat ihre Berechtigung nur als
schmuckloses Gewand der Wahrheit . Und i«
nehme es mit der Wahrheit sehr genau , wen «
ich dir sage , daß du auf keines deiner Kinder s»
stolz sein darfst wie auf deinen Sohn Erich .

"
Da klappte Bernhard Falkner den Band

und warf ihn in den Schrank zurück , daß es
krachte .

„Willst du dich über mich lustig machen ? Oder
hast du dich etwa neuerdings zu seinen politische «
Ansichten bekehrt ?"

„Fällt mir nicht ein . Wenn er in einew
Wahlkmnps mein Gegenkandidat wäre , würde
ich ihn bekämpfen bis aufs Messer . Aber f°!
wie man einen Gegner bekämpft , » or dem m "' '
den höchsten Respekt hat . Daß er mir bei aller
Gegnerschaft der Ansichten tausendmal lieber W
als alle unsere werten Parteifreunde zusammen ^
genommen — darauf kannst du dich verlasse « '

„Obwohl seine Ziele die verderblichsten sin?,
'

denen un ^er Volk entgegengesührt werde »
könnte ?"

(Fortsetzung folgt -)
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